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Restaurierung – Rekonstruktion – Neubau?

18. Jahrhunderts sind nur Rückschlüs-
se aufgrund eines Wappens derer von 
Gersdorff mit den Initialen „J.C.v.G./
M.E.v.G.“1 in Verbindung mit der Jah-
reszahl 1738 möglich. Der Baumeister 
und die äußere sowie innere Gestalt 
des barocken Schlosses zu dieser Zeit 
bleiben unbekannt. Zeichnungen von 
1774 und 1775 geben einen Eindruck 
des Gebäudes in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts, jedoch nur von der 
Ost- und der Südseite wieder (Abb. 2 
und Abb. 3). Auch die einzige auffind-
bare Darstellung des Schlosses Mitte 
des 19. Jahrhunderts wählt den Blick 
auf die Ostfassade des Schlosses2. 
Das Rittergut wurde 1896 an den 
königlich-sächsischen Generalmajor 
Gustav Hermann Oskar Krauß3 zu 
Dresden verkauft. Bei Gurlitt wird 
1908 erstmals Näheres zur Hauptfas-
sade und zum Grundriss des Gebäudes 
genannt4. Bis dahin bereits vorgenom-
mene bauliche Veränderungen sind zu-
mindest an der Ostfassade ablesbar. 
Der Grundriss (Abb. 4) zeigte eine 
unregelmäßige Anordnung der einzel-
nen Räume des Erdgeschosses5, was 
Gurlitt als Folge mehrerer An- und 
Umbauten deutete. Auffallend sind be-
sonders dicke Mauern eines Raumes 
im Südflügel sowie eines weiteren 
nördlich des Treppenhauses. Diese 
dürften die ältesten Teile des Gebäu-
des sein, vermutlich Reste eines oder 
mehrerer Vorgängerbauten, für die es 
jedoch keinerlei anderweitige Belege 
gibt. Gurlitt schrieb den mit einem 

Strebepfeiler gesicherten, vermutlich 
einstigen Eckraum mit spitzbogigem 
Tonnengewölbe im Süden der Gotik 
zu6. 
Noch heute wird die äußere Gestalt des 
Schlosses geprägt durch einen Balkon 
in Form einer Holzständerkonstrukti-
on mit Balustrade und Schmuckwerk 
im Schweizerhaus-Stil aus der Zeit 
um 1880/1890 sowie durch einen auf 
drei rundbogige Konsolen gestützen, 
später geschlossenen, steinernen Bal-
kon im Osten in historisierendem Stil 
der Renaissance von 1910/12. 
Kurz vor 1920 erfolgte unter Rudolf 
von Krauß mit dem Ausbau des Dach-
geschosses für Wohnungen und dem 
des ersten Obergeschosses ein größe-
rer Eingriff in die Gestalt und Sub-
stanz des Gebäudes (Abb. 5).
Eine noch größere Zäsur in der Bau-
geschichte des Schlosses gab es 1922. 
Das Schloss brannte aus, wobei das 
komplette Dachgeschoss zerstört 
wurde; vor allem waren Decken des 
Obergeschosses und zu großen Tei-
len des Erdgeschosses eingestürzt. 
Die prunkvolle Innenausstattung mit 
wertvollen Gemälden, die große Bi-
bliothek7 und der angeblich vorhan-
dene wertvolle Goldschmuck wurden 
dabei vernichtet8.
Der in historisierendem Stil im Äu-
ßeren und zeitgemäßen Nutzungsan-
forderungen im Inneren angepasste 
Wiederaufbau des Schlosses erfolgte 
unter der Leitung von Bodo Ebhardt 
durch die Gesellschaft für deutsche 
Baukunst m.b.H., Berlin Grunewald 
1922/239. Erst nach zwölf Jahren wa-
ren die Baumaßnahmen des Wieder-
aufbaues abgeschlossen. Bereits 1925 
hieß es jedoch, dass der Bau besonders 
durch das kräftige Walmdach den al-
ten monumentalen Eindruck voll ru-
higer Vornehmheit10 wiedererhalten 
habe.
Ebhardts Wiederaufbau nach dem 
Brand stellte eine architektonische 
wie denkmalpflegerische Herausfor-
derung dar. Die Wiederherstellung 
des Schlosses Gröditz reiht sich in 
sein umfangreiches Werk von restau-
rierten Burgen, aber wenigen Schlös-
sern ein. Seine übliche methodische 
Herangehensweise als Burgenrestau-
rator mit intensivem Quellenstudi-
um kann für Gröditz angenommen, 

Nordwestlich von Weißenberg in 
der Oberlausitz im Osten Sachsens 
liegt Gröditz. Rittergut, Kirche und 
ein Teil des Dorfes wurden auf ei-
ner Anhöhe erbaut, die Reste einer 
slawischen Wallanlage aufweist und 
von der sich nach mehreren Seiten ein 
weiter Blick in die Landschaft öff-
net. Den Mittelpunkt des Rittergutes 
bildet ein im 18. Jahrhundert errich-
tetes Schloss, welches in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts einem 
Brand zum Opfer fiel und durch Bodo  
Ebhardt wieder aufgebaut wurde 
(Abb. 1).

Die Baugeschichte des Schlosses 
Gröditz bleibt trotz intensiver Re-
cherchen aufgrund des spärlichen 
Quellenmaterials bisher in weiten 
Teilen ungeklärt.
Für die Anfänge des Rittergutes im 
Mittelalter sowie in der frühen Neu-
zeit sind nur wenige Angaben zu 
dessen Besitzern überliefert. Als frü-
hester Besitzer ist ein Herr von Por-
sitz oder Porschwitz bekannt. Zu Grö-
ße und Gestalt eines Herrenhauses 
sowie der Rittergutsanlage selbst 
gibt es keine Informationen. Seit der 
Herrschaft derer von Gersdorff, einer 
der bekanntesten Oberlausitzer Fami-
lien, gibt es lückenlose Angaben zum  
Besitzwechsel des Rittergutes im 17. 
und 18. Jahrhundert innerhalb der Fa-
milie. Zur Entstehungszeit des heu-
tigen Schlosses unter Einbeziehung 
älterer Reste in der ersten Hälfte des 

Abb. 1. Das Gröditzer Schloss 2010 (http://www.pro-groeditz.de/grafik/
schloss_juni_2010.jpg).
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aber nicht belegt werden, da zwar 
umfangreiches Planmaterial, jedoch 
keine schriftlichen Quellen Ebhardts 
erhalten sind.
In der Bilanz von Ebhardts Büro 
vom 31.12.1922 werden in der Spalte 
Kontokorrent-Forderungen Oberst-
leutnants von Krauss mit 9 550 Mark 
genannt11. Das blieb jedoch außer 
der Vielzahl von Plänen der einzige 
Hinweis auf das Wirken Ebhardts in 
Gröditz in Ebhardts Unterlagen. Die 

auch in den 1920er-Jahren für seine  
Projekte übliche Dokumentation mit 
Analyse bzw. Abbildung des Bestan-
des durch Fotos oder Zeichnungen, 
Forschungen zur Baugeschichte, Kos-
tenvoranschläge und Briefwechsel 
mit dem Bauherrn12 sowie mit den 
Instanzen der Denkmalpflege sind 
für Gröditz bis auf Aufmaßpläne13 
des vorgefundenen Bestandes nicht 
erhalten. Die Ebhardt zur Verfügung 
stehenden Quellen zum Schloss kön-

nen nicht mehr festgestellt werden, 
ebenso wenig seine Vorgehensweise 
und die Argumentation bei der Ent-
scheidung für diese Art der Wieder-
herstellung des Schlosses.

Seit der Nennung des Gröditzer 
Schlosses in Gurlitts „Beschrei-
bender Darstellung der älteren Bau- 
und Kunstdenkmäler des Königreichs 
Sachsen“, in der Amtshauptmann-
schaft Bautzen, Bd. 114, von 1908 galt 
dieses als Denkmal.
Die Baupläne15 Ebhardts mussten 
demzufolge auch der Behörde für 
Denkmalpflege vorgelegt werden. 
Auffallend ist, dass die Genehmigung 
nur aufgrund von Grundrissen, einem 
Querschnitt und der Hauptansicht be-
denkenlos erteilt wurde16.

Zu der genannten Bauphase 1922 bis 
1934 sind umfangreiche Pläne Eb-
hardts mit verschiedenen Entwurfs-
varianten sowie die genannte Be-
standsaufnahme des nach dem Brand 
verbliebenen Mauerwerks erhalten. 
Wann exakt mit dem Wiederaufbau 
begonnen wurde und wer die ausfüh-
renden Firmen waren, konnte bis auf 
die Firma Rietschel und Henneberg 
GmbH, Dresden, für die Heizungs- 
und Sanitäranlage17 nicht ermittelt 
werden. Die Gesamthöhe der Baukos-
ten bleibt ebenfalls unbekannt.
Oberstleutnant Gerd von Krauß18, 
der Sohn von Rudolf und Gerda von 
Krauß19, war bis zu seinem Tod 1944 
im Besitz des Gutes. Anlässlich der 
Bodenreform 1945 wurde die Fami-
lie von Krauß enteignet und wanderte 
nach Hamburg aus20.
Das Schloss Gröditz war auf Drän-
gen des Landesdenkmalpflegers am 3. 
Mai 1943 in die Landesdenkmalliste 
A eingetragen worden und unterlag 
damit dem Heimatschutzgesetz vom 
13. Januar 1934. Einige Jahre zuvor, 
1939, war seine Aufnahme in die 
Denkmalliste auf Grund des Wieder-
aufbaues nach dem Brand von 1922 
abgelehnt worden. Die Denkmal-
pflege habe aber dennoch Interesse 
an der Erhaltung des wertvollen und 
malerisch gelegenen Herrenhauses, 
hatte es damals geheißen21. Ein Ab-
bruch des Schlosses konnte deshalb 
abgewendet werden. In der Folgezeit 
wurde es zunächst von Umsiedlern 
bewohnt, später leerstehend geplün-
dert. Seit den 1950er-Jahren konnte 
das in „Eigentum des Volkes“ über-
gegangene Schloss als TBC-Heim22 

Abb. 2. Ansicht des Schlosses mit Park von Südosten, davor das sog. Förster-
haus, 1774 (Oberlausitzische Bibliothek der Wissenschaften Görlitz, Schultz, 
Bd. 1, Nr. 42 [Ansicht des Schlosses mit Park, 1774]).

Abb. 3. Ansicht des Schlosses von Osten, 1775 (Deutsche Fotothek, df_ra_
a034_028, Ausschnitt).
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(Heim für Tuberkulosekranke) 100 
Heilbedürftige23 aufnehmen.
Das Heim im Schloss Gröditz wurde 
1967 aufgelöst und eine Außenstelle 
des Fachkrankenhauses für Psychiat-
rie und Neurologie Großschweidnitz, 
Kreis Löbau, darin eingerichtet. Bis 
2008 war das Gebäude eine Heimstatt 
für psychisch Kranke. 
Während der gesamten Zeit nach der 
Enteignung 1945 wurden nutzungs-
bedingt geringfügige Veränderungen 
im Inneren des Gebäudes vorgenom-
men, wie die Unterteilung von Räu-
men und das Zusetzen vorhandener 
Türöffnungen. Für die Erhaltung des 
Gebäudes wurde jedoch kaum etwas 
getan.

Im Jahre 2006 erwarb Beat von Zen-
ker zu Pommritz das Schloss und ei-
nen Teil des ehemaligen Rittergutes. 
Im Rahmen eines neuen Nutzungs-
konzepts mit „Pilgerherberge“ im 
Nebengebäude wird das Schloss der 
Öffentlichkeit auch zur privaten Nut-
zung zugänglich gemacht. Zur Unter-
stützung dieses Vorhabens wurde der 
Förderverein „Pro Gröditz“ im April 
2007 gegründet.
Für den Erfolg einer Wiederherstel-
lung wird von Ebhardt in seinen Ab-
handlungen zur Denkmalpflege die 
künstlerische Fähigkeit des ausfüh-
renden Architekten vorausgesetzt, 
denn mit kunstgeschichtlichem Wis-
sen, wissenschaftlicher Kritik und 
größtem Fleiß kann doch nie ein 
Kunstwerk erzeugt werden24.
Er empfiehlt dringend allen Archi-
tekten, die vor der Aufgabe einer 
Wiederherstellung oder Ähnlichem 
stehen, ein intensives Studium der 
historischen, archäologischen und 
kunsthistorischen Dokumente und 
Abbildungen des Objektes sowie des 
Objektes selbst in der Vorbereitung25. 
Über die Ausgangssituation seiner Ar-
beiten in Gröditz sowie den Bestand 
des Gebäudes nach dem Brand geben 
durch Ebhardt gefertigte Aufmaßplä-
ne Auskunft26.
Während seines Schaffens bekam 
Ebhardt durchaus Kritik aus den öf-
fentlichen Reihen hinsichtlich seiner 
„Restaurierungen“27, wie Wiederher-
stellungen allgemein um 1900 mehr 
und mehr kritisiert wurden. Die Be-
fürchtung der „Antirestauratoren“, 
wie Georg Dehio, lag darin, dass der 
Wiederherstellungsbau eine eigene 
künstlerische Schöpfung des restau-
rierenden Architekten wird und dass 

das Denkmal im schlimmsten Fall 
dem Werk des Restaurators weichen 
muss. In der Zeit der Wiederherstel-
lung des Gröditzer Schlosses wurde 
die Diskussion um Wiederaufbauten 
im öffentlichen Kanon von der Mo-
derne überdeckt.

Oft enthielten Ebhardts bearbeitete 
Bauten mittelalterliche oder früh-
mittelalterliche Reste, wie auch in 
Gröditz, oder waren ein Konglomerat 
verschiedenster Zeitschichten, was 
Ebhardt durchaus zu schätzen wusste. 
Die Tätigkeit im 19. und 20. Jahrhun-

dert würde zu seinem Bedauern ohne 
künstlerische Qualität durchgeführt28. 
Alte angestammte Grundbesitze wür-
den oft durch halb städtische, halb 
ländliche, mit Architektur überladene 
protzige Kästen ersetzt29. Bei Um-
bauten und Wiederherstellungen sah 
Ebhardt den „Kunstsinn“ des Besit-
zers selbst als Gefahr30. Der Architekt 
als künstlerisch geschulter Baumeister 
sei hier unerlässlich wie auch das auf-
klärerische Wirken der institutiona-
lisierten Denkmalpflege. Denn auch 
das schlichteste Herrenhaus eines Rit-
tergutes als ein Kunstwerk anzusehen, 

Abb. 4. Grundriss des Erdgeschosses, 1908 (aus: Gurlitt [wie Anm. 4], S. 89).

Abb. 5. Nachträglich erstellter Plan zum teilweisen Ausbau des Obergeschosses, 
1920 (Landratsamt Bautzen, Bauordnungsamt/Untere Denkmalschutzbehörde, 
Akten der Amtshauptmannschaft Bautzen, Bd. 1, 1905-1942, von Krauß – Grö-
ditz, B-alt 696, Bl. 38).
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müsse die Mehrheit der Bevölkerung 
erst noch lernen. Ebhardt schätzte das 
künstlerische Schaffen, jedoch nur bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts, und 
setzte sich für die Erhaltung der Hin-
terlassenschaften desselben ein. ’Zu-
rück zur Natur!’ zurück zu den alten 
Vorbildern im weitesten Masse, daher 
auch Erhaltung der vereinzelten länd-
lichen Baudenkmale im Staats- und 
Privatbesitz31. Schloss Gröditz fällt, 
mit seiner Entstehungszeit in der er-
sten Hälfte des 18. Jahrhunderts, ge-
nau in diese Zeit. 

Zwischen 1900 und 1930 fanden unter 
Bodo Ebhardt insgesamt 28 „Restau-
rierungen“ von Burgen und Schlössern 
statt32. Die Arbeit am Schloss Gröditz 
gehört in ihrer Art – der Wiederherstel-
lung, worunter im Sinne Ebhardts die 
Restaurierung vorhandener Bauteile 
und die rekonstruierende Ergänzung 
zu verstehen ist – zu seinen häufigsten  

Leistungen. Ebhardts denkmalpflege-
risches Werk kann damit durchaus in 
der Traditionslinie von Eugène Ema-
nuel Viollet-le-Duc eingeordnet wer-
den33. Viollet-le-Duc eignete sich über 
akribische Bauforschung mittelalter-
licher Gebäude und das Studium von 
Quellen und Literatur zu Funktion und 
Nutzung das Wissen über diese Archi-
tektur an. Das führte zu „stilreinen“ 
Restaurierungen eines Baudenkmals, 
die ebenso völlig freie Ergänzungen 
von Bauteilen enthielten34.
Beim Ausbau von Burgen, Schlössern 
und Herrenhäusern ergänzte Ebhardt 
nach Auffassung Ludger Fischers al-
lerdings auch Bauteile, die nicht un-
umgänglich nötig waren und darüber 
hinaus nicht dem Bautyp entsprachen. 
So soll das klassizistische Herren-
haus Gröditz … einen mittelalterlich 
wirkenden Balkon auf klobigen Kon-
solsteinen35 erhalten haben. Wie je-
doch die Baugeschichte des barocken 

Schlosses zeigt, bestand der Balkon 
im Osten bereits vor 1920 und ist nicht 
Resultat Ebhardts „übereifriger“ Tä-
tigkeit.
In der Zeitschrift der „Vereinigung zur 
Erhaltung deutscher Burgen“, „Der 
Burgwart“, wurde der Wiederaufbau 
des Gröditzer Schlosses mit dem Ziel, 
das Gebäude im Wesentlichen in den 
alten Formen und Abmessungen wie-
derherzustellen, verkündet36. 
Demnach erhebt Ebhardt nicht den 
Anspruch auf originalgetreue Wieder-
herstellung und lässt Raum für seine 
schöpferischen Ideen sowie verän-
derten Nutzungsansprüchen entspre-
chende Neugestaltungen. 
In welcher Art der Wiederaufbau von 
Ebhardt geplant wurde und wie be-
hutsam oder schöpferisch er mit dem 
erhaltenen Mauerwerk tatsächlich 
umgegangen ist, zeigt  der Vergleich 
vom Bestand – in Form der Aufmaß-
zeichnungen von 1922 – mit den Ent-
wurfs- und Ausführungsplänen. 
Die bisherige schlichte barocke Er-
scheinung der Hauptfassade von 1922 
wurde durch Ebhardt frei ergänzt und 
eine repräsentative historisierende 
Schaufassade daraus entwickelt (Abb. 
6, 7 u. 8). Die Ostfassade wurde in 
der Höhe erweitert und vereinheitli-
cht. Der Südflügel blieb unangetastet 
(Abb. 9, 10 u. 11).
Ebhardts Entwürfe greifen alle sehr in 
den Bestand der Nordfassade hinsicht-
lich Tür- und Fensteröffnungen ein. 
Aus der symmetrisch gestalteten und 
durch den östlichen abweichenden 
Bereich gekennzeichneten Nordfas-
sade sollte eine gleichsam beruhigte, 
nicht mehr ganz symmetrische ent-
stehen. Sein Plan wurde jedoch nicht, 
wie vorgesehen, verwirklicht. Die Ge-
staltung des östlichen Viertels der Fas-
sade, des Küchentraktes, kam unter-
halb der Traufe wohl aus finanziellen 
Gründen nicht zustande. Noch heute 
ist die Fassade nahezu unverändert. 
Die Umgestaltung der Südfassade be-
schränkte sich in den Entwürfen auf 
den Balkon. 

Abb. 6. Westfassade nach dem 
Brand 1922, Plan 15515 (aus: 
DBV-Archiv, Plansammlung, 
Planmappe Gröditz).

Abb. 7. Westfassade, Entwurf 6.3.1927, Plan 16236 – vermutlich der Ausfüh-
rungsplan – mit Kennzeichnung der Veränderungen Ebhardts gegenüber dem  
Bestand von 1922 (aus: DBV-Archiv, Plansammlung, Planmappe Gröditz).

Abb. 8. Westfas-
sade 2007 mit 
Kennzeichnung 
der Unterschiede 
zu 1922 (Zeich-
nung: Verf.).
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Vorgängerbau stammende Kern nörd-
lich des Treppenhauses, wodurch 
diese Pläne nicht dem tatsächlichen 
Bestand entsprechen.
Die Entwürfe auf der Grundlage des 
Aufmaßes von 1922 variieren im Süd-
flügel weiterhin wenig. Im Nordflügel 
ist bei allen Entwürfen nun der ältere 
Mauerkern nördlich des Treppen-
hauses enthalten. 
Die ersten Entwürfe40 für das Ober-
geschoss zeigen nur geringe Verän-
derungen u. a. im Nordflügel und 

Abb. 10. Ostfassade Entwurf 21.2.1923, Plan 15649 mit Kennzeichnung der Veränderungen Ebhardts gegenüber dem  
Bestand von 1922 (aus: DBV-Archiv, Plansammlung, Planmappe Gröditz).

Bis auf die Dachgestaltung wurde der 
letzte Entwurf jedoch nicht verwirk-
licht37. Die symmetrische Südfassade 
zeigt sich noch heute weitestgehend 
in der Gestalt von 192238.
Da das Dachgeschoss durch den 
Brand zerstört wurde und es keine 
Abbildungen oder Beschreibungen 
des Gebäudes unmittelbar vor dem 
Brand gibt, kann über mögliche  Ver-
änderungen Ebhardts gegenüber dem  
Bestand keine Aussage getroffen wer-
den.

Bei den Grundrissplänen für das Erd-
geschoss aber lässt sich zwischen der 
Entwurfsphase vor der Bestandsauf-
nahme vom 1. Dezember 1922 und 
danach unterscheiden.

Bei den Planungen vor dem 1. De-
zember 1922 konzentrierten sich die 
Entwurfsvarianten vor allem auf den 
Nordflügel und die Halle, vermutlich, 
weil dort die Decken zu größten Tei-
len zerstört waren39. Auf allen Plänen 
fehlt jedoch der vermutlich von einem 

Abb. 9. Ostfassade nach dem Brand 1922, Plan 15514 (aus: DBV-Archiv, Plansammlung, Planmappe Gröditz).
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im Bereich des Mittelrisalits. Der 
Nordflügel wurde im Vergleich zum 
Bestand von 1922 räumlich neu struk-
turiert. Der Mittelgang von 1920 wird 
verschmälert, abgewinkelt, und mehr 
Zimmer werden durch ihn erschlos-
sen. 
Der Südflügel mit seinem zentralen 
Gang und den in U-Form angren-
zenden Zimmern  wurde im Ausfüh-
rungsplan im Vergleich zum Plan von 
1920 nur hinsichtlich zweier Türöff-
nungen geändert.
Abschließend kann festgestellt wer-
den, dass Ebhardt mit seiner letzten 
Planung den gut erhaltenen Südflügel 
weitestgehend unangetastet ließ, wo-
gegen das zerstörte Mauerwerk41 der 
Räume westlich der Halle in abgewan-
delter Form neu errichtet wurde42. Die 
Decke des gesamten Geschosses und 
der Fußboden im Nordflügel, in der 
Halle und im nordöstlichen Raum des 
Südflügels mussten neu eingebracht 
werden43. Das Zwischengeschoss im 
Nordflügel und der darüberliegende 
Teil des Obergeschosses wurden auf-
grund der völligen Zerstörung bis auf 
die Außenmauern von Ebhardt neu 
errichtet. Die Außenmauern des Erd-
geschosses umfassten nun auch den 

Grundriss des Obergeschosses. Die 
nicht ganz vollständig zerstörte Stein-
treppe vom Erdgeschoss wurde von 
Ebhardt beseitigt und eine neue Trep-
pe an der Nordwand des Gebäudes 
angelegt. Vom Zwischengeschoss mit 
Bedienstetenräumen ist kein Grund-
riss vor dem Brand erhalten, so dass 
keine Aussage über mögliche Ab-
weichungen durch Ebhardt gemacht 
werden kann. Die Planung für das 
Obergeschoss orientiert sich am Plan 
von 1920. Die Zerstörung der beiden 
anderen Treppenhäuser nahm Ebhardt 
zum Anlass, diese neu zu positionie-
ren und den Grundriss des übrigen 
Nordflügels unter weitgehender Ver-
wendung des bestehenden Mauer-
werks, allerdings mit Neuaufbau der 
Fußböden und Decken im Oberge-
schoss, zu überformen44.

Wie bereits ausgeführt, war das Dach-
geschoss völlig abgebrannt. Ausge-
hend davon, dass der 1920 geplante 
Ausbau des Dachgeschosses in dieser 
Form erfolgte und in Analogie zu den 
anderen Geschossen zwischen 1920 
und 1922 nichts verändert wurde, 
wird zur Analyse der Veränderungen 
durch Ebhardt der Grundriss des 

Dachgeschosses von 1920 herange-
zogen. Es stellt sich die Frage, ob 
Ebhardt restaurierte45 oder schöpfe-
risch frei tätig wurde im Sinne seiner 
Ankündigung einer im Wesentlichen 
den alten Formen und Abmessungen 
entsprechenden Wiederherstellung?
Ebhardt erweiterte den Grundriss des 
Dachgeschosses und teilte ihn völlig 
neu auf. Es handelt sich daher um eine 
freie Gestaltung.

Im Sinne eines umfassenden Entwurfs 
für ein Gebäude wurde, wie von Bodo 
Ebhardt nicht selten, die Inneneinrich-
tung mitgeplant. So sind für Gröditz 
einige Entwürfe für die Innenraum-
gestaltung vor allem der Hallen im 
Erd- und Obergeschoss sowie für den 
Speisesaal und das Empfangszimmer 
erhalten (Abb. 12 u. 13). Elemente 
völlig unterschiedlicher Stile, wie 
Rokoko und Klassizismus, werden in 
einer historisierenden Formensprache 
in den Entwürfen vereint. Angesichts 
der sehr detaillierten Entwürfe stellt 
sich die Frage, ob diese beim Wie-
deraufbau 1922 bis 1927 wenigstens 
teilweise umgesetzt wurden. Nut-
zungsbedingte Raumteilungen und 
Funktionsänderungen seit dieser Zeit 
überdecken vielleicht noch vorhan-
dene Spuren. 
Die Analyse des Bestandes und der 
Vor- bzw. Ausführungsentwürfe Eb-
hardts und deren verwirklichter Teile 
zeigen, dass Ebhardt durchaus schöp-
ferisch tätig war. Er neigte dazu, das 
schlichte Schloss in historisierenden 
Formen, im Stil seiner ursprünglichen 
Entstehungszeit, frei zu ergänzen. Re-
sultat des Wiederaufbaues wäre eine 
ausgewogene, barock repräsentative 
äußere Gestalt des Schlosses gewe-
sen. Tendenzen zur Stilreinheit bzw. 
Ergänzungen oder Rückführungen 
auf den Stil der Entstehungszeit sind 
auch bei Ebhardts Burgenrestaurie-
rungen zu finden. Es kam ihm nicht 
immer auf das Erlangen eines exakten 
früheren Gebäudezustandes an. Eini-
ge Punkte seiner Entwürfe für Grö-
ditz wurden jedoch nicht verwirklicht, 
wodurch ältere Bausubstanz erhalten 
werden konnte. Vermutlich die finan-
zielle Lage und vielleicht auch der 
persönliche Geschmack des Bauherrn 
könnten eine solche stilreine Gestal-
tung des Wiederaufbaues des Grödit-
zer Schlosses verhindert haben. Die 
institutionalisierte Denkmalpflege 
war es den vorliegenden Quellen zu-
folge nicht46. 

Abb. 11. Ostfassade 2007 mit 
Kennzeichnung der Unter-
schiede zu 1922 (Foto: Verf.).
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Der überwiegende Teil der Fassaden 
des Schlosses geht also auf die Zeit 
vor Ebhardt zurück. Dieser wirkte 
ergänzend und zugleich bereini-
gend (Fassadengliederung des Mit-
telrisalits an der Hauptfassade). Die 
zunächst teilweise auch sehr in das 
überkommene barocke Mauerwerk 
eingreifende Grundrissplanung Eb-
hardts wurde während der Entwurfs-
phase reduziert, aber nicht gänzlich 
vermieden. Im Inneren blieben die 
ältesten Bereiche des Schlosses im 
Erdgeschoss unangetastet, während 
die zum Teil zerstörten Bereiche den 
damals modernen Nutzungsanforde-
rungen angepasst wurden. Ein großer 
Teil der Bausubstanz und der Raum-
disposition, vor allem im Nordflügel 
und im Mittelteil sowie im kompletten 
Dachgeschoss, geht demzufolge 
ebenfalls auf Ebhardt zurück (Abb. 
14 u. 15).
Die von Andreas Bekiers genann-
te Restaurierung47 kann prinzipiell 
nur bei nach dem Brand bestehen-
den Bauteilen vorgenommen worden 
sein. Hierbei handelt es sich vor allem 
um die Außenmauern mit der Fassade 
sowie einige Decken im Erdgeschoss. 
Im Südflügel des Erdgeschosses be-
finden sich noch heute ein originales 
gotisches Gewölbe sowie mit Stuck 
verzierte Kreuzgewölbe- und Flach-
decken. Diese wurden beim Brand 
1922 nicht zerstört.  

Welchen Anspruch Ebhardt konkret  
an die Wiederherstellung des Schlos-
ses Gröditz erhob, bleibt aufgrund  
der spärlichen Quellenlage unklar.
„Wiederherstellung“ beinhaltete bei 
Bodo Ebhardt im Allgemeinen die 
Konservierung überkommener Reste 
und den rekonstruierenden Wie-
deraufbau nicht mehr vorhandener 
Bauteile48, wobei nichts über die Ori-
ginalgetreue ausgesagt wird. Dem 
Anspruch der öffentlichen Ankündi-
gung, das Gebäude im Wesentlichen 
in den alten Formen und Abmessungen 
wiederherzustellen, ist er gerecht ge-
worden. Einige geplante Eingriffe, 
die über die Konservierung und die 
rekonstruierende Wiederherstellung 
hinausgingen, wie die Veränderungen 
von Fensterformen und -größen und 
der Ausbau des Südbalkons, wurden 
aus ebenso unnachweislichen Grün-
den nicht verwirklicht.

Durch seine Jahrhunderte alte Ge-
schichte und deren Spuren in Form 

Abb. 12. Halle im Erdgeschoss Entwurf 08.03.1923 Plan 15671(aus: DBV-
Archiv, Plansammlung, Planmappe Gröditz).

Abb. 13. Gröditz, Große Halle (Foto: Ingo E. Fischer, 1995 [aus: L. Fischer, 
Bodo Ebhardt – Versuche baukünstlerischer Denkmalpflege, Braubach 2010, 
S. 149]).

der erhaltenen Bausubstanz erlangt 
das Gebäude eine besondere bauhisto-
rische Bedeutung. Der künstlerische 
Wert des Schlosses ergibt sich z. B. aus 
den ausgewogenen Bauproportionen, 
die auch auf Ebhardt zurückzuführen 
sind. Obwohl er bei seinen Restaurie-
rungen von Burgen und Schlössern 
immer die Zurückhaltung der künstle-
rischen Schöpferkraft betonte, findet 
diese doch auch in seiner historisie-
renden Gestaltungsweise Ausdruck. 

Kann nicht auch dieser, als Ausdruck 
einer Gegenströmung der Moderne, 
eine künstlerische Bedeutung zuge-
sprochen werden?
Eine wissenschaftliche und zugleich 
historische Bedeutung kommt dem 
Schloss durch seinen Wert als For-
schungsobjekt zu. Die Erkenntnisse 
zu Ebhardts noch nicht umfassend 
erforschtem Schaffen müssen er-
weitert werden. Einen wissenschaft-
lich-dokumentarischen Wert bildet 
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das Schloss für das Anfang des 20. 
Jahrhunderts mehrfach praktizierte, 
jedoch bereits damals umstrittene 
denkmalpflegerische Vorgehen, was 
gleichzeitig eine historische Bedeu-
tung hat. Der auf Ebhardt zurückge-
hende Bestandteil des Schlosses ist 
nach heutigem Forschungsstand in 
besonderer Weise unbeeinträchtigt 
überkommen und weist dadurch ein 
hohes Maß an Authentizität auf. Hin-
zu kommt, dass nur wenige Schlös-

Abb. 14. Kennzeichnung der Altersschichten des Erdgeschosses. Plangrund-
lage bildet Plan 15632/7472 (aus: DBV-Archiv, Plansammlung, Planmappe 
Gröditz). Rot: 14./15. Jahrhundert. Orange: 18. Jahrhundert. Ohne farbige 
Markierung: Wiederaufbau erste Hälfte 20. Jahrhundert durch Ebhardt.

0	       10 m

Abb. 15. Kennzeichnung der Altersschichten Obergeschoss (aus: DBV-Archiv, 
Plansammlung, Planmappe Gröditz, Plan Nr. 15637). Orange: 18. Jahrhundert. 
Gelb: Wiederaufbau erste Hälfte 20. Jahrhundert durch Ebhardt.

0	       10 m

ser durch den bereits zu Lebzeiten 
bedeutenden Burgenforscher und -re-
staurator Bodo Ebhardt so umfassend 
bearbeitet wurden wie Gröditz.
Somit stellt Ebhardts Wiederauf-
bau als letzte umfassende bauliche 
Maßnahme eine weitere, bedeutende 
Zeitschicht des Baudenkmals dar und 
trägt zur bauhistorischen sowie wis-
senschaftlichen und künstlerischen 
Bedeutung des Schlosses entschei-
dend bei.
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